
Ramsdorf, zum 17. Dezember 2023

Bereitet dem HERRN den Weg; denn siehe, der HERR kommt gewaltig.  
Jesaja 40,3.10

Liebe Leserin und lieber Leser,

wenn wir über uns selbst nachdenken, erkennen wir, dass wir vielen Personen den 
Weg bereiten, damit sie in unserem persönlichen Leben oder in unserer Gesellschaft 
eine Rolle spielen. Manchen bereiten wir dabei stärker den Weg als anderen. Das ist 
unter uns individuell recht unterschiedlich.

Mit dem Wochenspruch begegnet uns nun eine Aufforderung, die uns aufrüttelt: 
„Bereitet dem HERRN den Weg.“ Der Prophet Jesaja leitet uns an, eine neue Auf-
merksamkeit einzuüben. Was kann ich praktisch tun, dass dem HERRN der Weg 
erleichtert wird hin zu mir und zu anderen Menschen? Eine Antwort auf diese Frage 
könnte lauten, dass ich beginne darauf zu achten, welche Prioritäten von mir und 
anderen gesetzt werden. Der HERR beansprucht die höchste Priorität. So braucht 
uns die Nennung seines Namens im Gespräch nicht in Verlegenheit zu bringen, son-
dern darf uns Freude bereiten, denn wir nennen den, der „gewaltig“ zu uns kommt.

Was ist aber „gewaltig“ an dem Kommen Jesu Christi, als er geboren wurde und in 
der Krippe lag und als er schließlich ans Kreuz geheftet wurde und dort sein Blut 
vergoss? Ist das nicht das Gegenteil von einem „gewaltigen“ Kommen Gottes in 
die Welt? Vorsicht! Nach dem, was wir im Wort Gottes hören, ist dieses „Schwache“ 
das „Gewaltigste“. Der Grund besteht darin, dass Gott alles retten wird, was dieses 
„Schwache“ als Heilstat Gottes ehrt, und dass Gott alles verurteilen wird, was es 
missachtet. Das wird unmissverständlich klar werden, wenn der schwache Jesus am 
Tag aller Tage in gewaltiger Herrlichkeit wiederkommen wird.

Diese Kurzmeditation des Wochenspruchs zeigt, dass es sich nicht um einen harm-
losen schönen Spruch handelt, sondern um eine Brücke in ein anderes Leben. Man 
könnte dies auch das adventliche Leben nennen. Ich wünsche Ihnen SEINEN Ad-
vents-Segen!

 Ihr
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17. Dezember 2023 
Dritter Sonntag im Advent 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen. Auch wenn wir getrennt 
voneinander diese Zeilen lesen, können wir doch 
verbunden sein im Hören auf Gottes Wort.

Lasst uns mit Worten aus dem Psalm 85 beten.

2 HERR, der du bist vormals gnädig gewesen deinem 
Lande und hast erlöst die Gefangenen Jakobs; 3 der 
du die Missetat vormals vergeben hast deinem Volk 
und all ihre Sünde bedeckt hast; 4 der du vormals hast 
all deinen Zorn fahren lassen und dich abgewandt 
von der Glut deines Zorns: 5 Hilf uns, Gott, unser 
Heiland, und lass ab von deiner Ungnade über uns! 
6 Willst du denn ewiglich über uns zürnen und deinen 
Zorn walten lassen für und für? 7 Willst du uns denn 
nicht wieder erquicken, dass dein Volk sich über dich 
freuen kann? 8 HERR, zeige uns deine Gnade und gib 
uns dein Heil!

* * *

Der Predigttext für den Dritten Sonntag im Advent 
steht bei Matthäus im 11. Kapitel.

2 Da aber Johannes im Gefängnis von den Werken 
Christi hörte, sandte er seine Jünger 3 und ließ ihn fra-
gen: Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir auf 
einen andern warten? 4 Jesus antwortete und sprach 
zu ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was 
ihr hört und seht: 5 Blinde sehen und Lahme gehen, 
Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen 
auf und Armen wird das Evangelium gepredigt; 6 und 
selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.

7 Als sie fortgingen, fing Jesus an, zu dem Volk über 
Johannes zu reden: Was wolltet ihr sehen, als ihr in die 
Wüste hinausgegangen seid? Ein Schilfrohr, das vom 
Wind bewegt wird? 8 Oder was wolltet ihr sehen, als 
ihr hinausgegangen seid? Einen Menschen in weichen 
Kleidern? Siehe, die weiche Kleider tragen, sind in den 
Häusern der Könige. 9 Oder was wolltet ihr sehen, als 
ihr hinausgegangen seid? Einen Propheten? Ja, ich 
sage euch: Er ist mehr als ein Prophet. 10 Dieser ist’s, 
von dem geschrieben steht: »Siehe, ich sende meinen 
Boten vor dir her, der deinen Weg vor dir bereiten soll.«

* * *

Liebe Leserin und lieber Leser,

die Adventszeit ist die Zeit der Besinnung. Sich 
besinnen bedeutet aber nun nicht nur, Kerzen 
und Sternenschmuck zu betrachten und in deren 
gedämpften Licht seine Seele baumeln zu lassen. 

Sich besinnen heißt auch, Fragen zu stellen, die 
unter Umständen gar nicht zur schönen Stimmung 
passen.

Johannes der Täufer gehört recht eigentlich in die 
Adventszeit hinein, weil er die Menschen dazu 
anleitete, sich zu besinnen und Fragen zu stellen. 
Er hatte in der Wüste gewirkt (vgl. zum Folgenden 
Matthäus 3,1-17). Tausende waren zu ihm gekom-
men und hatten zugehört. Sie rissen ihre Augen 
und Münder weit auf, weil sie sich plötzlich im Licht 
Gottes sahen. In diesem Licht wurde ihr ganzes bis-
heriges Leben fraglich. Wie können wir denn leben 
und glauben? war auf einmal ihre Frage.

Ähnlich hatten auch schon die alttestamentlichen 
Propheten gepredigt. Was Johannes jedoch von 
ihnen unterschied, war dies: Er kündigte wie ein 
Herold eine Person an, die nach ihm kommen wer-
de. Er sei es nicht wert, dieser Person die Schuhe 
auszuziehen. Diese Person würde mit dem heiligen 
Geist und mit Feuer taufen. Sie würde Spreu und 
Weizen trennen und die Spreu mit unauslöschli-
chem Feuer verbrennen. Die Axt sei den Bäumen 
schon an die Wurzel gelegt. Jeder Baum, der nicht 
Frucht bringe, werde abgehauen und ins Feuer 
geworfen.

Als die besagte Person vor ihm stand, weigerte 
sich Johannes zunächst, sie zu taufen: „Ich bedarf 
dessen, dass ich von dir getauft werde, und du 
kommst zu mir?“ Das bedeutet, dass er bereits 
wusste, wer diese Person war – Jesus. Nachdem er 
Jesus getauft hatte, ereignete sich eine Offenba-
rung, die nicht nur dieser, sondern auch Johannes 
sah und hörte (vgl. Johannes 1,33-34): Der Geist 
Gottes kam auf Jesus herab wie eine Taube, und 
eine Stimme vom Himmel sprach: „Dies ist mein 
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.“

Einige Zeit später finden wir Johannes nicht mehr 
inmitten der Menschenmasse am Jordan, sondern 
einsam in der Bergfestung Machärus am Toten 
Meer. Er sitzt im Kerker des Landesfürsten Herodes 
Antipas (vgl. Matthäus 4,12; 14,1-12; Markus 6,20). 
Herodes Antipas fand es durchaus sehr anregend, 
sich mit Johannes zu unterhalten. Als dieser ihn 
jedoch auf seine ehebrecherische Verbindung mit 
Herodias, der Frau seines Bruders, hin ansprach, 
sorgte diese konkrete Anwendung des Wortes 
Gottes für eine starke Verstimmung, besonders bei 
der Herodias.

Das Ergebnis sieht Johannes nun jeden Tag vor 
Augen. In seinem Gefängnis kann er freilich Be-
such empfangen, und so hat er weiter Kontakt mit 
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seinen Jüngern. Wir lesen, dass er „von den Werken 
Christi“ hört. Dieser Notiz entnehmen wir, dass 
Jesus sein Thema bleibt. Mit allergrößtem Interes-
se lässt er sich von seinen Jüngern berichten, was 
Jesus tut.

Je länger Johannes jedoch in seinem Verließ sitzt, 
desto stärker macht sich bei ihm bemerkbar, was 
man „Anfechtung“ nennt. Johannes wird unruhig. 
Jetzt taucht auch in seinem Herzen eine Frage auf. 
Aber das ist eine andere als die, mit der sich die 
Menschen am Jordan seinerzeit beschäftigten. Jo-
hannes fragt sich auf einmal: Ist Jesus wirklich die 
Person, die ich angekündigt habe?

Wie gesagt: Die Adventszeit ist als Besinnungszeit 
für Fragen gut. Sie bereitet uns allerdings nur dann 
wirklich gut auf Weihnachten, auf das Geburtsfest 
des Herrn vor, wenn wir direkt nach Jesus fragen. 
Fernab von Glühwein, Spekulatius, Weihnachts-
mann, Kling-Glöckchen, Zuckerwatte und Spen-
dengala wird es Advent, wenn uns die Frage nach 
Jesus wieder neu umtreibt: Wer ist er? Was hat er 
uns zu sagen? Was bringt er uns? Welche Geschen-
ke Gottes bringt er? Was ist es überhaupt um das 
Geheimnis des Schenkens, in dessen Mittelpunkt 
JESUS steht?

Gerade dann, wenn unser Fragen wie bei Johannes 
aus einem angefochtenen Herzen kommt, sind wir 
bei Jesus gut aufgehoben. Es denke also niemand, 
die radikalen Fragen, die die Anfechtung in uns 
bewirkt, seien ein Zeichen für einen Glaubensver-
lust. Das Gegenteil ist der Fall: Nur wer glaubt, wird 
angefochten. Die Anfechtung ist ein gutes Zeichen 
für einen lebendigen Glauben! Wer nicht glaubt, 
den lässt der Teufel in Ruhe. Es verhält sich so wie 
bei der Jagd: Die Hunde laufen bekanntlich nur 
dem lebenden Wild hinterher; um die erlegte Beute 
kümmern sie sich nicht.

Martin Luther meinte deshalb, dass die schlimmste 
Anfechtung darin bestünde, keine Anfechtung zu 
haben. Wer sich für einen Christen hält und nicht 
mit innerer Anfechtung zu kämpfen hat, war ihm 
zutiefst verdächtig. Nach seiner Erfahrung ist die 
Anfechtung sogar sehr nützlich. Warum das so ist, 
erläutert er wie folgt: „Ein jeglicher, der ein recht-
schaffener Christ sein will, der gedenke, dass er 
Christum ohne Anfechtung nicht lernen kann.“

Der angefochtene Johannes wollte im Grunde 
nichts anderes: er wollte „Christum lernen“. Des-
wegen schickte er seine Jünger los, damit sie Jesus 
seine Frage vorlegten: „Bist du, der da kommen 
soll, oder sollen wir auf einen andern warten?“ Und 

JESUS? Natürlich antwortete er dem Johannes, 
seinem Vorläufer, der ins Wanken gekommen war. 
Jesus antwortete ihm so: 

„Die Blinden, Lahmen, Aussätzigen, Tauben, Toten 
und Armen sind mein Arbeitsfeld. Bei ihnen bricht 
Gottes Reich mit Macht herein. Sie sehen, sie 
gehen, sie werden rein, sie hören, stehen auf und 
werden durch die frohe Botschaft unendlich reich. 

Fehlt dir das Feuer des Gerichts? Fehlt dir das 
gewaltsame Durchgreifen? Das kommt an meinem 
Tag, sorge dich darum nicht. Sorge dich aber jetzt 
mit mir um die Menschen, die verloren gegangen 
sind. Ich operiere mit dem Feuer der Liebe. Die Lie-
be gibt sich hin? Oh ja. ‚Sie erträgt alles, sie glaubt 
alles, sie hofft alles, sie duldet alles (1. Korinther 
13,7).‘ Sie leidet. Sie opfert sich, opfert sich auf.

Hörst du das? Siehst du das Kreuz in der Ferne? 
Der Menschensohn wird überantwortet werden 
müssen in der Menschen Hände, bevor er sitzen 
wird zur Rechten der Kraft (vgl. Matthäus 17,12.22; 
26,64). Akzeptiere mich einfach als den, der ich bin, 
und ärgere dich nicht darüber, wie ich bin. Dann 
erreichst du das große Ziel.“

Die Antwort, die Jesus dem Johannes gibt, ist auch 
für uns formuliert. Wenn aber Jesus so antwortet, 
wie sollten wir darauf reagieren? Wir könnten mit 
dem Liederdichter Johann Scheffler so sprechen 
(EG 401,3):

Liebe, die für mich gelitten 
und gestorben in der Zeit, 
Liebe, die mir hat erstritten 
ewge Lust und Seligkeit: 
Liebe, dir ergeb ich mich, 
dein zu bleiben ewiglich.

Amen.

* * *

Ein Gebet (EG 847)

Allmächtiger Gott, barmherziger Vater, 
ich armer, elender, sündiger Mensch bekenne dir 
alle meine Sünde und Missetat, die ich begangen 
mit Gedanken, Worten und Werken, womit ich dich 
jemals erzürnt und deine Strafe zeitlich und ewig-
lich verdient habe. 

Sie sind mir aber alle herzlich leid und reuen mich 
sehr, und ich bitte dich um deiner grundlosen 
Barmherzigkeit und um des unschuldigen bitteren 
Leidens und Sterbens deines lieben Sohnes Jesus 
Christus willen, du wollest mir armen sündhaften 
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Menschen gnädig und barmherzig sein, mir alle 
meine Sünden vergeben und zu meiner Besserung 
deines Geistes Kraft verleihen. 
Amen.

Wir beten weiter mit den Worten, die Jesus uns 
gelehrt hat:

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Der Segen

Der HERR segne dich und behüte dich; der HERR 
lasse sein Angesicht leuchten über dir

und sei dir gnädig; der HERR hebe sein Angesicht 
über dich und gebe dir Frieden.

* * *

Lied: Die Nacht ist vorgedrungen eg 16, 1-5

1.	D ie Nacht ist vor ge- drun- gen,- der

Tag ist nicht mehr fern. So

3

sei nun Lob ge sun- gen- dem

5

hel len- Mor gen- stern!- Auch

7

wer zur Nacht ge wei- net,- der

9

stim me- froh mit ein . Der

11

Mor gen- stern- be schei- net- auch

13

dei ne- Angst und Pein.
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2. Dem alle Engel dienen, 
wird nun ein Kind und Knecht. 
Gott selber ist erschienen 
zur Sühne für sein Recht. 
Wer schuldig ist auf Erden, 
verhüll nicht mehr sein Haupt. 
Er soll errettet werden, 
wenn er dem Kinde glaubt.

3. Die Nacht ist schon im Schwinden, 
macht euch zum Stalle auf! 
Ihr sollt das Heil dort finden, 
das aller Zeiten Lauf 
von Anfang an verkündet, 
seit eure Schuld geschah. 
Nun hat sich euch verbündet, 
den Gott selbst ausersah.

4. Noch manche Nacht wird fallen 
auf Menschenleid und -schuld. 
Doch wandert nun mit allen 
der Stern der Gotteshuld. 
Beglänzt von seinem Lichte, 
hält euch kein Dunkel mehr, 
von Gottes Angesichte 
kam euch die Rettung her.

5. Gott will im Dunkel wohnen 
und hat es doch erhellt. 
Als wollte er belohnen, 
so richtet er die Welt. 
Der sich den Erdkreis baute, 
der lässt den Sünder nicht. 
Wer hier dem Sohn vertraute, 
kommt dort aus dem Gericht.

Text: Jochen Klepper 1938 
Melodie: Johannes Petzold 1939


